
un Sitten/ehre. Anscheinend nımmt diese Neigung
den etzten Jahren Ssogar wieder 1esBeiträge doxie wird emotional verteidigt, und o1bt heftige

Gerhard Lukken theologische Diskussionen. Wer versucht, dem
S1itz 1m en des christlichen auDenNs Gestalt

geben, wird doch wieder SCZWUNSCHH, die Wahr-In der Liturgie witrd der heitsfragen in den Mittelpunkt tellen. Die voll-
wertige Glaubenserfahrung wird dadurch in dieGlaube auf unetrsetzbare Enge gedrängt.

WeIise Wirklichkeit
S Keryama als AufrufUT Glauben

Die kirchliche Verkündigung ist stark VO  5 der
oriechischen orstellung beeinflußt, ach welcher

e Fın Kernproblem das Wort Einsicht geben 111 Nun hat die Ver-

in der heutigen Kultur des estens wIird das ündigung tatsächlich ein noetisches Moment, das
mMan nıcht vernachlässigen darf. ber dieser AspektMenschliche stark betont. Gleichzeitig zeigt sich

die seltsame Erscheinung, daß die menschlichen steht in der christlichen Verkündigung nicht

Erfahrungen dieser Kultur stark reduzlert sind. Die Schrift legt den Akzent VOLT CIM auf die dyna-
mischen Dimensionen des Wortes; CS ist auf einDem westlichen Menschen Fallt die unbefiangene

Erfahrung der Wirklichkeit schwer. Mit seinen Geschehen gerichtet. Was verkündet wird, FC-
Gefühlen we1iß nicht immer das Rechte 1NZU- chieht [Das Kerygma ist die lebendige und DEC-

fangen; seine Sinneswerkzeuge sind verstopft, un schichtlich bestimmte Verkündigung des e1ils-
die Fenster seiner Wahrnehmung sind trübe CWOL- werks in Christus, 1in dem un durch das Gott

wirkt. Diese lebendige Verkündigung in (Csottesden Auge und Ohr, Nase und Mund, Hände un
Füße, das erz, der KÖörper pielen 1ın der Wirklich- Namen, inspiriert durch den Geilst, ist auf eine

keitserfahrung ine geringe Rolle Fortmann be- echte Begegnung VO (sott und Mensch ausgerich-
tet S1e weckt den Zuhörer auf, sich ZUT gläubigenzeichnet dies als das Kernproblem der westlichen

Kultur.! Hingabe den Gott des eıls ekehren In

Die Ursachen für dieses Problem lassen sich nıcht un durch das Kerygma wird das eil proklamiert
und bewirkt Die Verkündigung ist also mehr alsleicht aufspüren. ber vielleicht ist die mMe1-

sten den Kern rührende Diagnose, da die lehrhafte Aussagen, die alle mmen das ogma
menschliche Vernunft mehr «desinkarniert» der KC bilden S1e ist uch mehr als das Wort

wird, wWwWas dann aftektiven Störungen un Z der dogmatischen Theologie und der Moraltheolo-

Verarmung der Wahrnehmung führt. Die Wirk- x1e Das Kerygma ist 10324 wahrer als das ogma
un! die Theologie, we1il die ahrhne1: geschehenlichkeit wird mit einem rationalen System VO  H Na-

mMCn un Begrifien wahrgenommen, die A2US der un: im Menschen sich vollziehen 1äßt.4 [ )as eIyS-
Vergangenheit stammen, un wird mehr 1n die verlangt denn uch eine eigene Art des Spre-

chens, indem sich den Zuhörer in seiner pCI-Kategorie des Nutzens für die Zukunft eingepaßt.?
Man stOßt hier auf ein Problem, das nicht 11U7 sönlichen Art un Lage richtet. Es knüpft be1 der

ein kulturelles Problem ist. Fortmann nenn: "Iradıition un bleibt dennoch niıcht in inem
uch ein relix1Ööses Kernproblem, we1il die unNngC- vergangenecn kulturellen Zusammenhang stecken.
trübte Wahrne. mung un Erfahrung der Wirk- ID wendet sich die menschliche Person

mit ihren eigenen Erfahrungen un Gefühlen Eslichkeit wenigstens LINE Bedingung un! Vorbere1i-
tung für die Gottesbegegnung ist.3 wWwI1r  9 gelegen oder ungelegen (2 "11m AL 2

Diese Entwicklung der westlichen Kultur ist klingen mussen, daß eine ursprüngliche un!
überraschende Antwort auf die etzten Fragen desden chris  chen rchen nicht vorbeigegangen;

s1e ist tief in S1e eingedrungen. Der dem Menschen 21bt, der heute
Fleische geratene» (desinkarnierte, entkarnierte) Gerade weil die verarmte Wahrnehmung

e1it ein kulturelles und relig1öses Kernpro-Verstand spielt uch den christlichen Kıiırchen
ine beherrschende Den Sinneswerkzeugen blem ist, versagt die Verkündigung mehr denn JC,
un! Gefühlen wırd mißtraut un mMan pricht W: S1E sich auf den ppec beschränken würde,

Wahrheiten anzunehmen. S1ie wird vielmehrVO:  D einem überzogenen Interesse für die aubDens-
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den Menschen appellieren müussen, seine der volle Glaube Die innere Erfahrung wird Eerst

ugen un! ren für die Wahrnehmung der wirklich EeLwAas VO Menschen selbst, WE

Schöpfungs- un! Offenbarungsdimensionen dieser Erfahrung Gestalt o1ibt. Der Glaube muß
öftnen. Als solche ist die Verkündigung ein krit1i- ZU. Ausdruck kommen 9 anders wırd die Glaubens-
scher Rut den Menschen, «Gott wlederzuent- erfahrung nicht einem vitalen 'Teil der anzecn
decken als Antwort auf alle Fragen un: als chöp- Person. Und erst in diesem un durch diesen Aus-
fer aller Dinge» (Fortmann), und sich mi1t all seinen druck kann der ensch uch wirklich Heilsge-
Kräften Christus als dem AC der Welt hinzu- chehen teilnehmen, auf das der Glaube ausgerich-
wenden.® Ks gveht nıicht zunächst das Glauben tet ist

1ne ehre, sondern jemanden. Das Kerygma Nun könnte iNan die Notwendigkeit denken,
will den Menschen ZUrTFr gläubigen Annahme brin- den chris  chen Glauben 1n einem echt christlichen
YCN, da Gott in und durch Christus hler un:! jetzt Verhalten ZA0% USdfrucCc bringen. So wichtig
der KErlöser ist dieses Menschen dieser Welt und dieses Verhalten auch se1n INayY, genugt nicht
in dieser Geschichte un:! ist o  9 die Glaubenserfahrung sich

Dieses Kerygma wendet sich niıcht NUuUr die selbst kommen lassen, nicht primär notwendig.
Person des Zuhörers, sondern uch die Jede menschliche Erfahrung kommt zunächst auf

IPerson des Verkünders Es kann keine Rede dem Weg des symbolischen usdrucks sich
VO Zzwe1l Parteien se1n, VO denen die eine pricht selbst indem innere Gefühle un Dispositionen
un die andere zuhört, sondern eher VO  ; geme1n- körperliche Gestalt un! orm bekommen, da

Abtasten und Suchen eines gemeinsamen der Mensch s1e für sich selbst erkennt un I1-
Glaubens Das Kerygma nämlich uch als ein wärtig macht, indem S1e VOL andern oftenbart
Aufruf den Verkünder selbst zurück.7 Obwohl un:! S1e ZUur Gemeinschaftsbindung macht Dieser

der Herr selbst ist, der durch seinen Geilist 1n der usdruc. in den der Mensch mit all seinen Kräften
Verkündigung (und auf verdichtete Weise 1in der einbezogen ist, ring die Verbindung uch wirk-
amtlichen Verkündigung) wirksam 1St, spielt lich zustande. Das gilt uch für den Glauben; wenn

trotzdem eine olle, ob der erkünder das eryS- ine Sache der aNzCH Person se1in will, die in
wahrhna: mMI1t seiner aNzCH Person rtährt In Kontakt mit dem Gott des eils Lreten will, mMu.

Predigtbesprechyungen versucht iNan immer w1e- sich in Worten, ymbolen un:! Symbolhandlun-
der abzuschätzen, welchem Punkt der re SCH ausdrücken. Und das geschle. eben in der
sich der Zuhörer stÖßt Das scheint VOT em dort Liturgie.°9
der Fall se1in, der erkünder nicht imstande Nun könnte iNdall den liturgischen Ausdruck als
ist, die Botschaft in seine Person integrieren. Äußerung des schon gegenwärtigen aubens
Wenn der Verkünder dieses Nicht-integriert-Sein betrachten. Dann geht iMa  e VO dem edanken
in die Botschaft verdrängt, kannn die Botschaft - AaUS, daß der Glaube ine innere Disposition iSt,

die in einer außeren Manıftestation nach außenSar eher Verwirrung als eil stiften: Der Verkün-
der kleidet die Botschaftt dann unbewußt ein, daß tritt. e1 s1ieht iNan den Glauben NUur als Voraus-
S1e : Deckmantel für seine eigene Problematik SELIZUNG für ine fruchtbare Teilnahme der 1.1-
wird, WwWwWas dann natürlich Kommuntkations- turgle, un die Liturgie wird dann als ine Besiege-
Sstorungen 7wischen ihm un den Zuhörern führen lung unı Bekräftigung des schon gegenwärtigen
muß Auf diese Weise kann das Kerygma für die Glaubens betrachtet. Diese Vorstellungen sind
Zuhörer einem negativen Gesamtbericht uns au der klassischen Sakramententheologie be-
werden.? kannt ber. S1e sind ° er Glaube ist

nämlich mehr als eine Voraussetzung für die Litur-
oie, un: die Liturgie ist mehr als eine BesiegelungDer G laube vollzieht sich IN der [ iturgıe und UNC) SZE des schon vorhandenen ens, we1il der G laube

Unter dem in-druc. des Kerygmas kommt der erst wirklich sich selbst kommt, indem sich
Mensch ZUrT: ex1istentiellen Glaubensentscheidung. in symbolischer Weise ausdrückt. Erst in den Wor-
Er macht sich los 2AUS rägkeit un Selbstgenüg- ten, ymbolen un Symbolhandlungen der ] iıtur-
samkeit un übergibt sich dem Geschehen, das im g1e un! durch S1e kann sich der Glaube als MEIN
Kerygma verkündet wird. Diese ewegung des Glaube vollziehen.1°

Der Glaubensausdruck der Liturgie ist alsoUmdenkens ( metanota) ZULi Hingabe ist ein Prozeß,
der ihn bis die 1efe seines Herzens berührt nichts Hinzukommendes, kein Akzidenz Im Ge-

Trotzder_n ist diese innere Erfahrung och nıcht genteil .ist für den Glauben VO:  S wesentlicher
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Wichtigkeit, daß ZU 0Akt» wird. Wie ja auch dem Täufling als Akt der Kirchengemeinschaft
ein Gedanke oder eine Liebesgesinnung erst 1im Namen Jesu vollzogen der Herr selbst ist’s,
Wirklichkeit wird, wenn WI1r S1e ausdrücken, der tauft Der Täufling e PfÄnNg: also uch das Sa-
wird auch der Glaube erst zZUT Wirklichkeit Weilill krament, wird untergetaucht, un: das Passah-

ausgedrückt wird. Solange sich das Denken mysterium ird ihm 1m Namen des Vaters, des
oder die 1e nicht ausdrücken, bleiben s1e VagCl, ohnes un: des Heiligen (se1istes vollzogen. ew1ß
undeutlich, uchend Dasselbe oilt für den ]au- könnte mMan im Taufgeschehen auf Akrzentunter-

chiede hinwelisen: e1im Glaubensbekenntnis liegt Sn A R AAA ” ——ben bleibt VaQC, undeutlich, suchend, bis
ZU Ausdruck kommt Im USdTruC der Liturgie der auptakzent fenbar auf der aktıven Rolle des
bekommt der vorläufige Glaube seine volle Ge- Gläubigen, der seinen Glauben verwirklicht, wäh-

rend be1 der Untertauchung stärker ZU Ausdruckstalt un! wird ZUC echten Hingabe.
Man könnte fragen, ob die Liturgie nıcht kommt, da das Glaubensgeschehen ihm voll-

einem rein menschlichen Geschehen wird. Wenn wird. ber nochmals: 1 )as sind Akzent-
unterschiede.Ss1e als Selbstausdruck des menschlichen 4ubens

gekennzeichnet wird w1e Iannn s1e dann noch ein Der Glaube ist also mehr als eine Vorbedingung
Handeln Gottes se1in ” Ich möchte Im der Liturgie un die Liturgie ist mehr als eine Be-
Christentum o1bt keine Konkurrenz 7wischen stätigung un Besiegelung des aubens Man
Gott un! ensch. Es liegt in der Fortsetzung der annn g  9 der Glaube se1 ein integrierender Teil

der Liturgle, und nuch umgekehrt, die Liturgie se1Fleischwerdung, da{(lß menschliche andlungen
un Bilder die Wege sind, auf denen sich u11ls der eın integrierender e1l des aubens Anders ZFC-
Gott des e1ils oftfenbart und mitteilt. Der ]au- sa 0 oPerato un 0 operantıs sind

wesentliche Elemente der Liturgie selbst.bensausdruck in der Liturgle wendet den Menschen
Sanz auf das wirkliche Heilsgeschehen in Jesus hin DDas hat außerordentlich wichtige Konsequen-
un! zugleich tritt dieses Heilsgeschehen gerade auf ZC1,. anche sind genel1gt, ine obje.  ve Liturgie
diesem Weg die menschliche aubenserfahrung verteidigen und sehen diese dann im Gegensatz
e1n. Der (sott des e1ls ist 1U 1m Menschen un einer subjektiven Liturgie, die be1 der Erfah-
durch den Menschen andeln: gegenwärtig, der runlg un! e1m Erlebnis der Gläubigen anknüpft.
sich VOLI Gott ausdrückt. In der Liturgie und durch eht hier nıiıcht einem alschen Gegensatz?
die Liturglie richtet sich der Mensch mit seliner an- Denn 1in derselben Liturgie, durch die das e1l VOLL

Gott her verwirklicht Wi1rd, erwirklicht sich auchZC1I1 Person (ott (Irans-as-zendenz) und über-
kommt derselbe (sott den Menschen als dze abe der Jebendige Glaube des Menschen. Wenn sich
und nade, die ihn erlöst (Trans-des-zendenz). der Glaube nıcht durch die Liturgie wahrhaft
Liturgie ist deshalb die trefisichere Kommunika- verwirklichen kann, hat die Liturgie wesentliche
tion des gläubigen Menschen mM1t Gott und (sottes Mängel. Die Liturgie darf unter keiner edingung

ZUT Entfremdung führen; S16 wird ine erlebens-mi1t dem gläubigen Menschen. Daß (Gott in dieser
Kommuntkation die Initiative hat, 1st kein Streit- DE Gestalt en mussen, daß der äubige
pun Weil die Rede ist VO einem aktiven Mo- S1e SCINCM Glaubensvollzug machen kann. Dazu

gehö auch, daß s1e den DANZEN Menschen —-ment Symbol als USAruC des Menschen) un
einem passıven Moment (dasselbe Symbol als sprechen MU. EKs geht ja nicht 11U1 eine Ver-
Ausdruck Gottes), kann in  $ ohl SCH, da sich standeserfahrung; Auge un Ohr, Herz und Mund,

anı und Füße, alle Krätte der Le1i  eit sindder Glaube in und durch die Liturgie selbst voll-
zUeNt. Ww1e auch, daß 1n der Liturgie und durch in den Vollzug des Glaubens einbezogen.
die Liturgie unls vollzogen wird. [ )as ist Z der Kıne erlebensfähige Liturgie ist für die Kirche
Fall be1 der ‘Laute im Glaubensbekenntnis und 1in ine hAC VO: en und 'Tod Wenn S1Ce e  (
der Untertauchung. { )as Glaubensbekenntnis ist kannn ohl VO Glauben die Rede se1in aber,
der Glaubensausctuck dieses Menschen und der kommt dieser Glaube nicht WIrklıc A0 «Akt»,
Kirchengemeinschaft, ber oyleichzeitig ist das kann die volle Begegnun mit Gott nicht It-
Symbol (Syrmbolum) in welchem und UTE welches /n
das KEreignis der aufTfe WG CGott diesem Men- Bekehrung und LoOpreis als DDimensionen des
schen oftenbart un! geschenkt wird. Sodann steigt Glaubensvollzugsder au in das Wasser, seinen Glauben in
einer Untertauchung und urc S1e verwirk- A BeRehrung. Das Kerygma ruft den Menschen ZuU1

chen; aber diese selbe Untertauchung wird uch Bekehrung auf. « Metano1a» ist eine wesentliche
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Dimension, nıcht 1Ur des eginnenden, sondern Sing die Ablehnung heidnischer Strukturen
auch des schon vorhandenen AaubDens Bekehrung un! ihres nhalts Und in der idaskalia est INall,
dauert ein Leben lang der Bischof seine athedra dem Ärmen, der

Bekehrung ist ein tief eingreifender ınd kon- die Gemeinde hereinkommt, abtreten mu[3.ı2 So
muß auch 1in unsrer Kultur die Metano1a auf ihrekreter Prozeß, der nicht einfach nach dem Bild

iner Vergangenheit imitiert werden kann. Obwohl liturgische Gestalt erhalten: anders kann S1e
die rundzüge der Metano1a immer wieder diesel- nicht Zu «Akt» kommen. Kın großes an ist
ben sind, wird sS1e in jeder eit auf ine 1LIEUC un! vielleicht, wenn och wenig erfahren wird,
ursprüngliche Weise erlebt. Heute annn VOL daß der Ausdruck der Metano1a uch ein passives
Metano1ia kaum die Rede sein, wenlin sich der Moment, ein Moment der Na nthält In der
Mensch keine Rechenschaft VO der akrosphäre Realisierung und MG die Realisierung der
<1bt, der WI1r uns bewußt geworden sind.1ı Es hat Metano1a in Wort, Symbol un Symbolhandlung
11U:  5 einmal 1in SC Kultur ine Maßlstabver- wird die Geme1inde wirklich mit Gott un: der
änderung des Bösen stattgeifunden, Aaus dem WIr Welt versöhnt. Liturgie ist auch Feier dieser Ver-
uns ekehren mussen. Krst WEn uch dieses KEle- söhnung. Der liturgische Ausdruck, in dem und
mMent ine Rolle spielt, kann VO  w} einer echten Be- durch den sich die Bekehrung vollzieht, bringt
kehrung Zu Gott des e1ls die Rede sein, der in auch Versöhnung mIit dem (sott des e1ls —

Jesus in iscre Geschichte eingetreten ist un S1e stande. e1 darf ia dann wieder nicht 1Ur

urc seinen Gelst ZUrT:. Vollendung bringt. die persönliche Versöhnung denken, sondern
Diese Metanol1a muß auch Zu Ausdruck kom- auch die Versöhnun der Gesellschaft in ihren

IMNCN; SONS kann S1e nicht Wirklichkeit werden. Makrodimensionen. Wenn auch dieser Aspekt in
e1 kann INa das christliche Verhalten den- den Vordergrund tritt, wird sich der UuSaruc der
ken; aber auch hier steht primär der symbolische Metanoti1a 1n UMNSGETGH Kultur mit mehr Gleichge-

wicht vollziehen. Dals die Makrodimensionen derAusdruck der Metano1a als Ausdruck der aNzCch
Person. Für eine integrale Erfahrung der Metanoia ekehrung heute manchmal etIWwAas überzogen Zu

ist dieser symbolische Ausdruck unersetzbar. Die USdruc. kommen (wie der 1ille, IMOrISCH die
Metano1a hat also in der Liturgie einen Platz, der SaNZC Welt verwandeln un en chmerz un
nicht anders besetzt werden kann alle Leiden verbannen), äng vielleicht mit der

Selbstverständlich dart der Aspekt der ekeh- Tatsache INMECN, daß eine Theologie der (Ge-
Tung Aaus persönlichen Sünden nicht übersehen sunden die Theologie der Versöhnung UuUfrc das
werden. ber wenn sich die Liturgie darauf be- Kreuz verdrängt hat.ı3 Man muß sich VO Bösen

in dieser Weit enren un aufs außerste be-schränkte, TATe UÜNSCTET elit notwendigerweise
Entfremdung auf. So 1st denn wichtig, ach li- kämpfen; aber dieses OSse hat auch gründe,
turgischen Ausdrucksformen für das undenDe- ZUS denen der ensch 11Ur durch das Kreuz C
wußtsein un:! die Metanoia 1n der akrosphäre retitet werden kann. Der Knecht Jahwes wurde

suchen. In diesem Zusammenhang dart 1in  - Z Martyrer der Mächte der Finsternis, aber
nıcht voreilig den liturgischen Ausdruck des poli- durch seinen "Lod überwand diese Achte:
tischen un kosmopolitischen Oments anklagen. versöhnte die Welt Wer sich bekehrt, muß sich
Wenn auch nicht immer VO  n vollwertigen un auch des Kreuzes des Herrn rühmen.

0Opreis. obpreis ist unleugbar der SÖöhe-ausgeglichenen Äußerungen die Rede ist, IJ
dem muß iNanl anerkennen, daß der Kintritt dieser punkt jeden Glaubensvollzugs. Gerade hier stÖößt
Elemente 1n die Liturgie für iınen authentischen mMNan aber auf eine große Schwierigkeit; sieht

danach auS, als ob 1n uNsSCICITI Kultur der äubigeWeg ZUr Metano1a VO vitaler Bedeutung ist. Von
alters her hat die Kirche die Bekehrung 1n ihrer nicht leicht Z ollzug dieses Lobpreises
Liturgie auf reale un! konkrete Weise ZU Aus- kommt
druck gebracht. Be1i der Taufe fand die Abschwö- I)as hängt bestimmt zunächst mi1t der Verar-

VO:  w=) Satan Der Täufling zehrte sich VO IMNunNS der Wahrnehmung uUuLNsSCICI westlichen
Westen ab un spie das eic Satans a 1e Do Da Kultur IMNMCN, die Gefühle versteckt WECT1I-

diaboli, der abschwor, wI1ies auf eine konkrete den un iNdil seiner mgebung mi1t fest umschrie-
Welt hin auf den Götzenkult, der sich in den kul- benen Kategorien KZU €e1| geht». ber die

anthropologische Basıs des Lobpreises ist geradetischen Zeremonien, den Schauspielen, den Ööftent-
lichen Ehrenbezeugungen, 1m Theater, kurz 1m die unbefangene Wahrnehmung mit der aNzZCH

en des He1iıdentums manıtestierte. Ks Person. Es geht den ganzheitlichen Umgang
ö9
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mi1t der Welt un! der Geschichte, in einer SPON- w1e sS1e oben beschrieben wurde. Dann ist mÖög-
anen Ursprünglichkeit. Diese 'Teilhabe, in die lich, (ott mit Herz un Seele preisen, weil Jesus

den 'L1od besiegt hat. Die Liturgie ist voll VO derder Mensch mM1t all seinen Kräften un S1in-
neswerkzeugen einbezogen ist, führtZ Staunen. Erfahrung des Kreuzes, aber ebensosehr voll VO:  w

Krst wenn sich der äubige einer primären HKr- der heilsamen Versöhnung un:! VO Durchzug
ZuU: en der Auferstehung. Den Glaubenfahrung der 1E  eit bekehrt, kann die

miyrabilia Dez entdecken un ZU obpreis für das Passah verwirklichen, ll deshalb uch a  >
kommen, der WAafi, der ist un:! der kommen wird. daß 1Nall den Durchzug verwirklicht ZU obpreis

un Z Lachen der Erlösten, Zu Tanz der Be-In diesem Lobpreis kommt also der SalNzZe ensch
1n ewegung. Er außert sich ebenso in Gesang freiten, o Umständen, 1n denen SONS

un! "Lanz w1e 1im Wort. wenig lachen o1bt Wer seinen Glauben bis auf
Dieser Lobpreis hat ein noetisches Moment; diesen Punkt erfüllt, für den hat eine Umkehr der

aber dies ist nicht der Hauptakzent. Das oilt Werte stattgefunden. ogar der Tod, mit dem die
für das Glaubensbekenntnis der Liturgie. Das Mächte immer wieder drohen, ist nicht, WwW4sSs sich
Glaubensbekenntnis hat VO  - seinem Ursprung her Menschen darunter vorstellen; denn der (sestor-

hymnischen Charakter. { )as Charakteristische der ene lebt 1 )as bedeutet, daß die AC.  gen un! die
altkirchlichen Glaubensbekenntnisse ist gerade, Mächte eigentlich chwach sind; daß die Letzten
daß s1e die Gestalt einer Doxologie ( S1ie die Krsten werden; daß der Verlierer gewinnt
sind ein obpreis (1020S) auf (sottes Herrlichkeit un der Verlorene wird. Von diesem Lob-

(doxa) Der Hauptakzent 1e9 also nicht auf dem preis gCcnh des Passah kann man unerschrocken
Lehrinhalt, den S1e 7 weifellos enthalten. In dieser die Solidarität mi1t den Schmerzen der Welt ein-
Hinsicht Lrat allmählich eine Akzentverschiebung gehen.!®
e1in. Se1t dem Konzil VO halkedon zeichnet sich
ine Entwicklung ab, die VO liturgischen doxolo- Dize e k klesiale Dimension des Glaubensausdrucks
gischen Glaubensbekenntnis ZuU Glaubensbe-
kenntnis als der Lehrformulierung geht Diese Der Ausdruck des aubDens ist kein rein privates
Entwicklung erreichte ihren Höhepunkt in der Geschehen Kr vollzieht sich 1N un! durch die Ge-

meinschaft der Kirche, das Gottesvolk. Wer seinen«Professio e1 Tridentina» (Dz 862, 1870) un
im Antimodernistene1d (Dz. 3537-50) uch die Glauben bekennt, bringt seinen Glauben ZU

Protess10 idel, die 1m re 1968 von aps Paul Ausdruck, aber gleichzeitig tritt erın den auDeNS-
ausdruck derCselbst eiIn.formuliert wurde, rag diesen Stempel. er-

StTanı: kann mMan diese letzteren Glaubensbe- e1 geht den Glaubensausdruck der
universalen Kirche ber «universale Kirche» istkenntnisse unmöglich als Lobpreisung sprechen.

Deshalb ist VO  D ogrößter Wichtigkeit, gerade kein abstrakter Begrifl, ist nicht bloß eiIne Idee Die
der Liturgie als Glaubensverwirklichung willen, universale e wird konkret erfahren, erlebt
daß i1iNanl ach Glaubensbekenntnissen sucht, un erwirklicht 1n der Öörtlichen Gemeinde Ge-
denen das bekennende un preisende Wort wieder rade 1n der Ortsgemeinde als Ortsgemeinde CE1-

den auptakzent bekommt lücklicherweise scheint die universale IC Der Glaubensaus-
annn 114an 1in dieser Hinsicht VO einer wachsenden druck rag also die Züge der Ortsgemeinde un!
schöpferischen S1ituation reden.14 ist mMI1t dem gesellschaftlich-kulturellen Milieu VC1-

Kın Z7welter Faktor, der den obpre1s als .]au- woben, in dem die Geme1inde ebt Gerade weil
bensrealisierung erschwert, ist die Bewußtwer- den konkreten Glaubensvollzug der Orts-

dung des Bösen in der Makrosphäre. 1 )as führt RC geht, sind 1in der alten Kirche verschiedene
der rage «W1e können WI1r in der Fremde VO: Liturgien entstanden; S1e. hängen mMI1t den verschle-
isSserm Gott singen?» (Ps 192740 oder w1e e1in denen Kulturgebieten TEL Außerdem ebt
altes Spiritua klagt «How can play, when 1’m in die Ortsgemeinde in der eschichte, daß sich

der Glaubensausdruck in der Liturgie auch in denstrange land ?» Wie kann ein Mensch tanzen,
WC in Brasıilien Menschen gefolte: werden”? verschiedenen Kulturperioden wandelt. Durch
Kann iNanl das Lob Gottes verkünden, während e1it und Raum o1bt also Pluriformität 1mM Jau-

bensausdruck.die Schöpfung seutzt un stöhnt 715 Und doch ist
möglich! ber der Weg ZUT Verkündigung des Diese Pluriformität wächst heute besonders

Gotteslobs wird IST auf erlebbare Weise fren stark, weil die gesellschaftlich-kulturelle Difteren-
WE man den Weg der Metanola ist, zierung uUuNsSIer Welt beträchtlich zugenomMM
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hat Das gilt [0}24 ein un! demselben Gebiet der Familien- un! Hausliturgie 1st 1ISGCTEET: Kul-
un e1in un derselben Gemeinde;: schon dort tur VO  ; wesentlicher edeutung
können große Unterschiede auftreten die den aturlıc. kannn VO dieser 1C AaUS keine ede
liturgischen Glaubensausdruck beeinflussen mehr SsSeinNn VO  } bloßen Konsetvieren be-

Gerade Hinblick auf die ekklesijale Dimension stehender Liturgie Ohn!ı!  a die Kontinultät MmMIiIt der
des Glaubensausdrucks tretfen ZuUr e1it derKG Kirche der Iradition verlieren wird ein eben-
Spannungen auf denen iNa  m unbefangen 1NS Auge diger und Jurlformer Gestaltungsprozeß Att-
sehen muß KEıne Ekklesiologie die die rsprüng- en bal Prozeß den iNan auch der TIradition
lichkeit der Ortsgemeinde unterstreicht 1ST vielen wlederindet Den kzen; auf der skirche, der

Verschiedenheiten Glaubensausdruck führtnicht Im Lauf der Jahrhunderte hat sich
Ja das Kollegialverhältnis der Ortsgemeinden braucht iMa nicht als Bedrohung der Einheit un!
dem Rom unbestritten den Vorsitz hatte Rich- Universalität anzusehen WECILN die i1gen-
tung „entralisiertenCverschoben DIiese verantwortlichkeit des Priester- un Bischotamtes
Kirchensicht die ihren  2i Höhepunkt VOL em ach der Liturgie der Ortskirchen wieder richtig
dem ersten Vatikanischen Konzil erreichte s1ieht schätzt S1e en über die allgemeine enne1
die Kirche als CiNE uniforme Gemeinschaft VON der Liturgie wachen der Priester sSeiNer (G@e-
Gläubigen unte: Leitung des Papstes In olcher me1inde ber die enne1: gegenüber andern Ge-
1C. 1ST Liturgie der uniforme Glaubensausdruck meinden der Bıischof SCIHHNEGT: Diözese über die
der VOIl der Z7entralen Autorität des Heiligen Stuhls ennNne1: gegenüber andern Diözesen die rchen-
festgesetzt un überwacht wird In dieser Auffas- PIOVINZ über die enne1 gegenüber andern
Sung könnte mMan den liturgischen Ausdruck als Kirchenprovinzen wobei Rom für alle das Z en-
5 offizieller «Staatskunst» der Socletas Iru bildet Im Zentrum der C müßte iMa  5

perfecta HC betrachten DIie UOrtsgemeinde Kriterien entwickeln ach denen Grundstruk-
hatte für diese Liturgie keinen CISCNCN Beitrag Ihre uren un! Rahmengesetze vorgelegt werden
aktive eilnahme bestand darın möglichst 11  u daß der Beitrag der rtsgemeinden möglichst
die vorgegebene Liturgie vollziehen un den optimal berücksichtigt wird.
Glaubensausdruck der universalen KircHe sich jie mehr sich diese IC verwirklicht, wird iNan

aufzunehmen Diese Entwicklung hat Alr die Kıirche be1 der Glaubensverwirklichung WeN1-

Entfremdung 7wischen dem lebendigen Glauben SCI als «eLwas>» erfahren das sich 7wischen Gott
un! Mensch stellt als temden Faktor und akzı-und der Liturgie geführt Es entstand Cih egen-

Satz 7zwischen der SS objektiven Liturgie un entelle juridische Struktur Von der amılıie äßt
dem subjektiven Glaubensausdruck der andere sich nıiıcht daß S16 sich 7zwıischen Eltern un
Wege suchte Die olge Wrl daß MNan vieles ara- er stellt gerade Zusammengehörigkeit un!
liturgiea  € was be1 rechten Kinschätzung Zusammenleben machen die amı So 1st die Kıir-
des Ursprungscharakters der Ortsgemeinde urch- che die Gegenwart des Herrn insofern der
aus echte Liturgie hätte genannt werden können konkreten Zusammenkunft der (Gemeinden sicht-
Oder ihr inNnen atz hätte en LLLUSSCIA Weil bar wird die sich unter Vorsitz des Petrusnach-
die uniıversaleCoft als ob selbstverständ- folgers miteinander verbunden fühlen Wenn der
lich WAaTrTe MI der römischen Kirche identifiziert liturgische Glaubensausdruck die konkrete Zusam-
wurde hatte INa  w} 1922 Schwierigkeiten die oll- menkunft der Gemeinden respektiert kann die
wertigkeit der östlichen Liturgien anzuerkennen ekklesiale Dimension nicht mehr als mweg für

Die Entiremdung 7zwischen Glaubenserfahrung die Gottesbegegnung erleht werden
und liturgischem Glaubensausdruck kannn 1Ur

autgehoben werden indem 1iNall (im Sinne un DDze Liturgie als «{heologia PIIMaYGeiste des 7Zweiten atiıkanischen Konzıils) die und «orthodoxia DrIMmaY%Urtsgemeinde stärker betont Be1 « Ortsge-
meinde» kann mMan die Bischofskonferenzen Vornehmlich ()sten pricht die frühe NC
denken die LDiözese aber auch die Lerr1to- VO  5 der Jiturgie als «theolog1a PI1Ma » und VO  5

talgemeinde die Klostergemeinde un die christ- der dogmatischen Reflexion als «theologia —

cunda» un das Wort ( rthodox1ie» hat zunächstlichen Lebensgemeinschaften Man kannn e1 —

Sar die amı als Urzelle der christlichen (e- die Bedeutung VO  =) rechtem obpreis (ortho-
meinschaft denken die Liturgie dort mMI1t e1- doxta) der Liturgie während CS IST abgelei-
Scenem Gesicht auf uch der Glaubensausdruck Sinn die Bedeutung VO:  S rechter TEe at

O1
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Man könnte also auch Von einer «orthodoxia Glaubensausdruck wıird etrzter nNstanz der
prima» un einer «orthodoxia secunda» sprechen. Kongregation für die Glaubenslehre vorgelegt,

Die usdrücke «  eologi1a prima» un! «ortho- die mi1t ihrem einseitigen Orthodoxieverständnis
doxia prima» bezeichnen die Liturgie als den pr1- leicht geneigt ist, dem lebendigen liturgischen
mären der echte Glaube Wirklichkeit Ausdruck mißtrauen un ihn abzubremsen.
wird. Und als olcher ist die Liturgie denn auch Wenn INa  5 aber der «orthodoxia prima» den Vor-
die erste U un Norm der e In der D 1 rang geben muß, kannn iNan dann nıcht mi1t eben-
turgie der Kirche realisiert sich der Glaube auf soviele SCN, daß die Kongregation für den
ursprünglichste, eindringlichste und vertirauens- Gottesdienst über die rthodoxie der ongrega-
würdigste We1Iise. In un durch die Gesamtheit tion für die Glaubenslehre wachen hat”? Das
der Worte, Symbole un! Rıten, die sich den Herz der Kirche chlägt in ihrer Liturgie Das oiltMenschen mit al] seinen Kräften wenden, in nicht 1LL1UTr für die Vergangenheit, sondern auch für
Jesus un C seinen Geilist die wirkliche ber- die Gegenwart, 1in der die Liturgie VO le-
gabe Gottes den Menschen und des Menschen Cn wird. Diese lebendige Liturgie ist ohne die

Gott Weil diese angreifende un! trefi- kritische nNnstanz der «orthodoxia secunda » und
sichere Begegnung gerade in un UNEC den ZTaNZ- der «  eologia secunda» nicht möglich. S1e muß
heitlichen Ausdruck der Liturgie stattfindet un: mi1t ihr 1im espräc. sSe1N. ber wenn diese
sich nıcht auf andern egen realisieren kann, ebendige Liturgie Sanz VO  =) iner isolierten un!
ist der liturgische Ausdruck bedeutend rteicher als desinkarnierenden orthodoxia un {heologia SECHNdAa
jede theoretische Verantwortung des Glaubens abhängig würde, wA4re die Gefahr nicht eingebildet,
oder jeder intellektuelle Glaubensausdruck in daß der Gelst gerade da bald ausgelöscht wird,
Dogmen un! Wahrheiten Das reflektierende solche orthodoxia und theologi1a auf die ertaß-
theologische Denken un die Formulierung der barste Weise wıirksam ist in der Liturgie W ll INa  }
Te werden deshalb ihren vitalen ährboden 1n vermeılden, daß die Liturgie Von xlert
dem totalen Glaubensausdruck der Liturgieen un! VO lebendigen Glauben isoliert wird, ist eline

In der C ist dieses Bewußtsein ach un tiefgehende Besinnung ber die Beziehung ZW1-
ach verdunkelt worden. Vor em se1it dem Kon- schen orthodoxia un! theologia prima un! secunda
11 VO Irient en sich Liturgie un Theologie unentbehrlich.22
immer mehr entfremdet.21 Diese Entfremdung Sing Schlußfragewelt, daß die Theologen ein spekulativ
ber die Sakramente nachdachten, ohne die Texte WiIrd sich die Kirche inmitten verschärfter theo-
un Riten der Liturgie als erste Quelle ihrer Re- Jlogischer Diskussionen un: eines zunehmenden
Aexion betrachten. Kampfes für die orthodoxia secunda ZU Primat

Auf analoge Weise SEtzte sich die 7weite Bedeu- der theologi1a un orthodoxia prima ekehren
tung VO Orthodoxie exklusiv durch Rechtgläu- wagen” DiIie ekehrung Z authentischen Litur-
biges un echtes Glauben bekam die edeutung g1e könnte ohl einmal der Weg se1n, der die Chr1-
VO:  =) ejahung der kirchlichen Dogmen, daß Sten in PINETr MC zusammenhält un inmMen-
das Christentum mehr un mehr als eine Gnosis führt Aufunersetzliche Weise wIird die Commun1o
erlehbt wurde. Aus dieser assung VO  ; rtho- der Gläubigen untereinander un mit dem einen
doxie wıird ber den Glaubensausdruck der Litur- Herrn in der Liturgie erfahren un verwirklicht
oie gewacht Diese ntwicklung Lrat besonders Ihre ökumenische € eutung darf i1iNAn nicht unfer-
zutage, als die Liturgie ach dem Zweiten atıka- schätzen.
nischen Konzil in ewegung kam Der liturgische

H. Fortmann, Wat 1s MmMet de INECNS gebeurd? ilt- Bless 2a0 02, A. Bosse, Wat vetreist verkondiging?:hoven 1971); Ders.: Oosterse Renaissance (Bilthoven 1970) Ons Geestelijk Leven (1972) 71—80.
Q-18. J. Piper, Klinische Seelsorge-Ausbildung Berliner

Ebd. 13—I4. Hefte für evangelische Krankenseelsorge 2 (1 0972) 20—.Ebd. e  Ü A, Vergote, Kxpressie als ervarıng als handeling* Handboek de Pastoraaltheologie (Hilversum Tijdschr. VOOT Liturgie 56 (1972) 15—-281966—-1968) 1L  5 25—38 und 11L, 1O-— I 19 un! die entsprechen- 10. H, Manders, Diaphaneitas Die Durchsichtigkeit der
den Artikel]l im Handbuch der Pastoraltheologie (Freiburg 'aufe Concilium (1967) 82ff.
1, Br. 964-1 966) 11 CGoncilium (1971) Nr.

W. Bless, Wichtigste Rıchtlinien für die Abfassung A, Hamman, Vie lıturgique et vIie soclale (Parıs 1968)ines Katechismus: Concilium (1970) 25 102 2076  6 H. Fortmann, Als ziende de UOnzienlijke (Hiılversum 13 Ratzinger, Einheit der Kirche Einheit der Mensch-1964) 1, 304. heit Internationale Katholische Zeitschrift (1972) SI
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Unruhe das Glaubensbekenntnis: Concilium R.Stählin, Die eschichte des christlichen Gottesdienstes :
(1970) LO2:: Brekelmans, Glaubensbekenntnisse der Leitourgia/Handbuch des evangelischen Gottesdienstes
ten Kirche Entstehung un Funktion: Concilium (1 970) (Kassel 1954 2
1, 14ff; J. Lescrauwaet, Konfessionelle Momente der e C. Vagaggini, I8l teologico della liturgia (Rom
Liturgie Concilium (1970) 287 fi; Schlink, Die Struktur 21958) 416—4209.
der dogmatischen Aussage als Öökumenisches Problem: D.von Allmen, Das Problem iner «einheimischen »
Kerygma und ogma (1957) 265 Theologie im Lichte des Neuen Testaments: Evangelische

Missionszeitschrift Z (1970) und 160—-175.15 J. Moltmann, Het spel Vall de vrijheid (Bilthoven
1971) 0—10,

aaQ 20—-3 7 Übersetzt VÖOÖ]  5 Dr Heinrich Mertens
1’7 Peters, Die Vielgestaltigkeit des einen Gebets: Con-

cilium (1970) 2,55
I5 Liturgische Orientatie Vaticanum ö Supplement

Liturgisch Woordenboek (Roermond 1970) und LUKKENbis al H. Reifenberg, Die Liturgiewissenschaft un die 14
turgie der Teilkirchen: Archiv für Liturgiewissenschaft gebotren 8. Februar 1033 in Den Haag (Niederlande),
(1969) 179-181 un 208—21 studierte Theologie un!: Liturgik Priesterseminar

I9 Handbuch der Pastoraltheologie (Freiburg 1. Br. Haaren, der Universität Gregorlana und Liturgischen
1964-1966). Institut Paris, ist Doktor der Theologie un:! Lektor

E. Griese, Perspektiven iner liturgischen Theologie: der Theologischen Fakultät Tilburg,. Kr veröftentlichte zahl-
reiche Beiträge, namentlich in : Liturgisch Woordenboek,Una Sancta 2 (1969) 102 ff; W. Kasper, ogma un dem

Wort Gottes (Mainz 19065) 25 J. Lescrauwaet, zit. Artikel; Questions Liturgiques, Tijdschrift [0]0)4 Liturgie.

ymnen miteinander 1in Zusammenhang DE
Bruce Vawter bracht oder, besser gEeSaQT, den e AaTfur yeÖöf-

net aben, w1e el der Bildung einer der
frühesten christlichen Theologien mitbeteiligtDIe Entwicklung des
a!  I, deren Schicksalsbestimmung WAafr, den

Glaubensausdrucks 1in neutestamentlichen Kanon schafen helfen un
gleichzeltig VO ihm absorbilert werden.

Wır wissen nicht, ob die Hymnen, die in dender Kultgemeinde
Schritften des Neuen TLestaments eutlich als solche

Im Neuen Testament zutage tretien un vollständig wiedergegeben sind,
eigenständige Schöpfungen der betrefitenden bibli-
schen Schriftsteller un ob S1e schon be1
ihrer Entstehung, w1ie später be1 ihrer Verwen-Vor ungefähr echz1ig Jahren hat Eduard Norden

die form-kritischen Instrumente geschmiedet, de- dung, VO  > der Liturgie beeinflußt Oder
ien iNaAan sich 1U bedient, in das Neue 'Testa- nicht; in beiden Fragen sind die Ansichten 71em-
ment hineinverarbeitetes liturgisch-hymnisches lich gleichmäßig geteilt DIe Lobgesänge be1 -
Quellenmaterial erheben.! Selbstverständlich kas, die in ihrer Art ebenso exemplarisch sSind WI1E
hat nicht erst Norden entdeckt, daß das Neue die redigten der Apostelgeschichte, sind wesent-

Testament VO: der Liturgie beeinflußt ist un da(lß 1C Bestandteile der Struktur des dritten Kvange-
liums, des er eines vollendeten Künstlers, dersich in ihm Hymnen en uch abgesehen VO  5

den offensichtlichen, ausdrücklichen Hinweisen sS1e sich schr eigen gemacht hat, daß sich ihr
auf die Liturgie, die sich in der Apostelgeschichte vorkanonischer Charakter, WL überhaupt e1in
und in den Brieten finden, un!: den vielen tellen solcher vorliegt, bloß VETMMULG un aum bewel-
im Kvangelium, die das Gepräge VO:  } Anspielun- SCI1 Ktwas I} Entsprechendes ist VO den
Cn die Liturgie tragen, hat kaum ein ernsthafter Hymnen der Apokalypse DCN, die sehr einer
Zweife] daran bestanden, daß beispielsweise die formkritischen Erforschung bedürten. In diesen
« Jesus ist Herr»-Formel VO  D Röm 10, und KOrTr «himmlischen Liturgien» en sich Doxologien,

Würdig-Rufe un weıltere Formen VO  5 kultischem12,3 VO  w} Paulus geradewegs der Liturgie der
Christengemeinden VO  n Rom und Korinth ent- Einschlag, welche beweisen, daß der Autor im

liturgischen Denken daheim Wäl, die sich aberNOomMMen worden ist. Was die Hymnen etr:
sind die be1 2S un der Apokalypse als nicht mit Gew1ißheit mM1t irgendeiner damals be-

stehenden Prax1is der REl 1in Zusammenhangssisch angesehen worden. 1 )as Verdienst der
Formkritik 1st C5, el die Liturgie un die bringen lassen.3 her handelt CS sich be1i den Hym-
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